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ST. VEITER DER WOCHE

Mehr St. Veit!
Fotoserien und Berichte
aus Ihrer Region

www.kleinezeitung.at/sv

Ralph Dörflin-
ger (25), ledig,
Student und IT-
Freelancer,
Hobbys: Jagd,
Saxofon

Wolfgang Hoi
(33), ledig, IT-
Freelancer,
Hobbys: foto-
grafieren, fil-
men, laufen

ZUR
PERSON

Dörflinger, Hoi
(hinten von
links), Holler
und Pichler
(vorne von
links) hatten
die Idee zur
neuen Platt-
form
WWW.KUHHANDEL.AT

CORINA KUHS

Das herrliche Sommerwetter,
das noch bis zum Wochen-
endeandauern soll, ist leider

nicht für jedermann ein Genuss.
Viele Menschen vertragen die
Hitze nicht und bekommen
Kreislaufprobleme. Andere un-
terschätzen die Sonne und tragen
keine Kopfbedeckung oder trin-
ken zu wenig. In den Kranken-
häusern St. Veit und Friesach lan-
den derzeit viele „Hitzefälle“und
auch die Rettung muss deshalb
öfter ausrücken.

Joachim Rabl ist hauptberufli-
cher Notfallsanitäter und hat viel
Erfahrung mit Hitzefällen. „Die
meisten Hitze-Einsätze haben
wir wegen Kreislaufproblemen,
was vermehrt ältere Menschen
betrifft“, sagt Rabl. Sonnenstiche
(Details siehe Kasten rechts) sei-
en eher selten geworden, da die
meisten Leute die Sonne bei die-
sen Temperaturen doch meiden,
so Rabl: „Ein Sonnenstich muss
aber natürlich ärztlich behandelt
werden.“

Kinder schützen

Franz Siebert, Leiter und Prima-
rius der Internen Abteilung im
Krankenhaus der Barmherzigen
Brüder in St. Veit, hat wegen der
hohen Temperaturen auch in sei-
ner Abteilung mehr Fälle als
sonst zu behandeln. „Wir behan-
deln sehr viele ältere Menschen,
die wegen der Hitze einen Kreis-
laufkollaps erleiden. Auch wer-
den schon geschwächte Patien-
tendurchdieHitze zusätzlich be-
lastet“, sagt Siebert.
Ganz besonders achtgeben

sollte man zu diesen Zeiten auf

Kinder. „Diese sollten immer
eine Kopfbedeckung tragen, vor
allem beim Baden. Kleinkinder
haben noch eine sehr dünne
Schädeldecke, das Gehirn er-
wärmt sich sofort und es kann zu
einem Hitzeschlag kommen“,
sagt Siebert.
Abernicht nurKinderundälte-

re Menschen im Bezirk müssen
derzeit aufgrund der Hitze ärzt-
lich versorgt werden. „Alle Al-
tersgruppen sind betroffen. Älte-
re durch ihre meist schon einge-
schränkte Herz-Kreislauf-Funk-
tion, Jüngere durch ihre Ignoranz
den äußeren Umständen gegen-
über und der falschen Selbstein-
schätzung“, sagt Manfred Krenn,
VorstandderUnfallchirurgie und
stellvertretender ärztlicher Lei-
ter im Deutsch-Ordens-Spital
Friesach. Auch dort wird ein An-

Hitzebringtdie
In Krankenhäusern
und bei Notfallsanitä-
tern im Bezirk St. Veit
herrscht derzeit
Hochbetrieb. Immer
mehr junge Leute
werden behandelt,
weil sie hohe Tempe-
raturen unterschätzen.

St.Veitereröffnetenvirtuellen
„KuhHandel“ fürLandwirte
„Viehversteigerung“ jetzt im Internet möglich. Zwei
Kärntner und zwei Steirer erstellten die Homepage.

Mit dem „RinderFinder“ kön-
nen sich Bauern jetzt auch

im Internet auf die Suche nach
Nutztieren machen. Denn auf
der neuen Homepage
www.kuhhandel.at wurde eine
Art virtuelle „Viehversteige-
rung“ eröffnet. Erstellt
haben diese Plattform
vier St. Veiter – Wolf-
gangHoi (33) undRalph
Dörflinger (25) aus dem
Bezirk St. Veit/Glan so-
wie Daniel Pichler (23)
undMichaelHoller (23)
aus St. Veit in der Ge-
gend bei Neumarkt.
„Ich bin selbst Land-

wirt undwar auf der Su-
che nach so einer Platt-
form. In Österreich
habe ich das aber nicht
gefunden“, sagt Pichler,
der auch bei der Land-
wirtschaftskammer beschäftigt
ist. Mit dem Informatiker Hol-
ler entstand die Idee zum „Kuh-
handel“. Fachliche Unterstüt-
zung holten sie sich von den
beiden selbstständigen ITlern
Dörflinger aus Klein St. Paul
und Hoi, der aus der Stadt St.
Veit stammt und in Klagenfurt
wohnt. Voraussetzung für den
„KuhHandel“ war von Beginn
an, dass die Seite einfach zu
handhaben sein soll. „Denn oft
herrscht in diesem Bereich

noch eine gewisse Schwellen-
angst“, sagt Hoi. Das erste Inse-
rat ist gratis – jetzt für Kleine
Zeitung-Leser eine Woche lang
die ersten zwei –, damit man
den Dienst ausprobieren kann.
„Auch schneiden wir finanziell

beimVerkauf nicht mit,
sonderndieBauern set-
zen sich bei Interesse
selbst miteinander in
Verbindung“, sagt Hol-
ler. Die Seite wird
durch Inseratverkauf
und Werbeeinnahmen
finanziert.
NutztierewieRinder,

Schafe, Ziegen, Schwei-
ne, aber auch Zuchtka-
ninchen oder Lamas
können angebotenwer-
den. Der Vorteil gegen-
über Versteigerungen:
Man muss die Tiere

nicht gleich an einen anderen
Ort bringen und kann sie öster-
reichweit anbieten. Konkurrenz
machen will man den Viehver-
steigerungen dennoch nicht, so
Pichler: „Das soll eine Ergän-
zung sein, weil es ja nicht zu je-
der Zeit Versteigerungen gibt.“

KARIN HAUTZENBERGER


